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Nr. 32.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Merſeburger
Tageblatt für Hkadk und Tand.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonntag den 7. Februar 65. Ianhrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Kr c 5 h l i tt. bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Zur Beachtung!
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig-
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.I rrisbiatt-Bxpedition.

c „-LSLZTa

Politiſche Nachrichten.
Merſeburg, 6. Februar 1882.

Deutſches Reich. Berlin, 6. Februar.
Der Kaiſer hat dem italieniſchen Minifter-
präſidenten Rudini, den Schwarzen Adlerorden
verliehen. Am Freitag Vormittag hat ſich
der Kaiſer über Eberswalde nach der Schorfhaide
zu einer Pürſchjagd begehen. Nach Beendigung
derſelben begab ſich der Kaiſer nach dem Jagd
ſchloß Hubertusſtock, wo er übernachtet.

Die Kaiſerin Friedrich hat nach ihrer
letzten Erkrarkung am Freitag die erſte Spajzier
fahrt wieder unternehmen können.

Die Großherzogin von Baden hat
ſich von Berlin wieder nach Karlsruhe zurück
begeben.

Jn dem Befinden des italieniſchen
Botſchafters am Berliner Hofe, Grafen
Launay, iſt leider eine Wendung zum Schlim
men zu conſtatiren. Die Lungenentzündung
hat einen bedenklichen Character angenommen,
die Kräfte nehmen in deſorgnißerregender Weiſe ab.

Am Freitag empfing der Kaiſer den neuen
ſiameſiſchen Geſandten, der ſeine Be-
glaubigung überreichte.

Der Reichs tag debattirte am Freitag die
zum Etat des Reichsjuſtizamts vom Abg. Dr.
von Bar (dfr.) beantragte Reſolution auf Vor
legung eines Zeſetzentwurfs über die Auslieferung
verurtheilter und angeſchul digter Perſonen an
auswärtige Regierungen. Der Geſetzentwurf ſoll
bezwecken, das Auslieferungsweſen ausſchließlich

Die Brillanten der Herzogin.
Novelle von A. von der Elbe.

2) Nachdruck verboten.(Fortſetzung.)

Nach furchtbaren Kämpfen hatte ſie ſich in
ihr Geſchick ergeben. Die Bitterkeit und der
Trotz, die ſie gegen den Treuloſen empfunden,
waren ihr zur Hülfe gekommen. Sie ward ſeines
Bruders Weib und durchlitt furchtbare Jahre.
Und jetzt kam er, der gleichmüthig alle den
Jammer über ſie gebracht hatte und wagte, an
die alte Liebe zu erinnern. Es war mehr als
ſie ertragen und ſich bieten laſſen konnte!

t

Meta hatte unter dem Beiſtande der Schmidt
aufgeräumt. Die Schatulle mit den Schmuck
ſachen war ſchon frützer verſchloſſen worden und
nun kehrte die junge Kammerfrau in ihr Zimmer
zurück. Von der gütigen Herrin war jhr erlaſſen
worden, nach der Soirée, wie es ihr Dienſt mit
ſich brachte noch einmal herüber zu kommen.
Meta hatte von ihrem alterthümlichen Gemach
und dem unheimlichen Bilderſaal erzählt, den ſie
zu durchſchreiten habe. „Da bleiben Sie nur
in Jhrem Eulenneſte, Kleine,“ war die Antwort
geweſen. „Jch möchte Sie nicht um Mitternacht
den Schrecken dieſes Weges ausſetzen, zu den
Tapferſten gehören Sie ohnehin wohl nicht

„Jch kann auch noch anders herum zu Hoheit
gelongen und möchte meine Pflicht nicht ver
ſäumen.“

Die Schmidt genügt, ich danke Jhnen, Fräu
lein Schönb orn, auf Wiederſehen morgen früh.“

Meta war froh und dankbar über dieſen Be

der Competenz des Reichs zu überweiſen, die
Bewilligung der Auslieferungen von der Mit-
wirkung der Gerichtshöfe abhängig zu machen
und die Regierungen zu verpflichten, die Auf-
hebung bereits beſchloſſener ſeparaterAuslieferungs
verträge herbeizuführen. Gegen die Reſolution
ſprachen Staatsſecretair des Reichsjuſtizamts
Dr. Boſſe und die Abgg. Dr. Hartmann (konſ.),
Gröber (Ctr), Frhr. von Gültlingen (Rp.) und
Spahn (Ctr.) Dieſelben vermochten ein Bedürfniß
für die beantragte Neuregelung nicht anzuerkennen
und wandten ſich ſpeziell gegen die unitariſche
Tendenz des Antrags. Für denſelben traten ein
außer dem Antragſteller die Abgg. Dr. Meyer
(dfr.) und Abg. Bebel (Soz.) Adg. Dr. Oſann
(nl.) erklärte, mit ſeinen Freunden dem Antrage
ſympatiſch gegenüberzuſtehen und beantragte
conmiſſariſche Vorberathung desſelben. Bei der
Abſtimmung hierüber ſtellte ſich die Beſchluß-
unfähigkeit des Reichstages heraus. Sonn-
abend: Etat.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Jn der Freitagsſitzung erledigte das Abgeordneten
haus in 2. Leſung mehrere Etats, wobei aus
dem Hauſe eine Reihe localer Wünſche geäußert
wurde, denen in den meiſten Fällen wohlwollende
Erwägung regierungsſeitig zugeſichert wurde.
Beim Spezialetat des Auswärtigen Amts wurde
gemäß Commiſſionsantrag unter Widerſpruch vom
Regierungstiſch der Gehalt des Geſandten in
Stuttgart um 6000 M. herabgeſetzt. Erledigt
wurden der Etat des Finanzminiſteriums, der
Etat der Domainen u. Forſten, der Etat der
landwirthſchaftlichen Verwaltung. Bei letzterem
wurde die Ausdehnung der Entſchädigung für
mit anſteckenden Krankheiten behafteten und
polizeilich getödteten Vichs auf ſolches mit Milz-
brand gewünſcht. Regierungsſeitig wurde eine
dahingehende Vorlage in Ausſicht geſtellt. Nach
dem auch der Etat der landwirthſchaftlichen
Verwaltung und der Geſtütsverwaltung erledigt
worden, vertagt ſich das Haus. Sonnabend:
Polizeikoſtengeſetz, Berg- und Salinenetat.

Der Bundesrath genehmigte am Frei-
tag die Ausführungsbeſtimmungen zu den neuen
Handelsverträgen und ſtimmte dem Geſetzentwurf
für ElſaßLothringen, betreffend die Kreisſtraßen zu.

Die Nachricht, daß die Grundzüge des
Volksſchulgeſetzentwurfs bereits der letzten
Biſchofskonferenz vorgelegen und von dieſer ge-

energiſch dementirt.
Die' Budgetkommiſſion des Reichs

tags ſetzte am Mittwoch die Berathung des M i-
litär-Etats fort bei den einmaligen Ausgaben
des ordentlichen Etats. Eine Reihe von zweiten,
dritten und vierten Bauraten für Kaſernen, Ma-
gazingebäude c. wurde genehmigt, ebenſo die erſte
Baurate für ein Magazingebäude in Altona, ſowie
die erſte Rate für ein ProviantDienſtwohnungs-
gebäude in Thorn. Dagegen wurde die erſte
Rate von 15000 M. zum Neubau eines Dienſt-
wohnungs Gebäudes für den kommandirenden
General des Gardecorps und den Gouverneur
in Berlin abgelehnt.

Zum Buerer- Prozeß Sozialdemo-
kratiſche Blätter haben begreiflicherweiſe die Zu
gehörigkeit der im Buerer Mordprozeß zu langen
Zuchthausſtrafen Verurtheilten zur ſozialdemo-
kratiſchen Partei in Abrede zu ſtellen verſucht
Dabei hüten ſie ſich natürlich, ihren Leſern den
Jnhalt der Anklageſchrift und das Ergebn ß der
Beweis aufnahme mitzutheilen. Von dem ſozial-
demokratiſchen Hintergrund der Strafthat zeugt
eine Aeußerung des Rädelsführers Nick, welche
die Rh. Weſtf. Ztg. mittheilt. Danach hätte Nick
auf die Frage, ob er gegen die Verurtheilung zu
15 Jahren Zuchthaus ein Rechtsmittel einlege,
gleichmüthig erwidert: „Das iſt nicht nöhig, in
längſtens 6 Jahren haben wir doch das Regiment
und dann werden mich mine Kameraden im
Triumph aus dem Zuchthaus holen.“ Es ver-
ſteht ſich von ſelbſt, daß die ſozialdemokratiſche
Partei als ſolche mit jener Schreckensthat nichts
zu thun haben will aber daß dabei Part.ihaß
eine hervorragende Rolle geſpielt hat, kann keine
Ableugnung in der ſozialdemokratiſchen Preſſe
wegbringen.

Die Vorarbeiten für die beabſichtigte
Reform des Börſenverkehrs im Deutſchen
Reiche ſchreiten recht langſain vorwärts. Es iſt
deshalb fraglich geworden, ob in dieſer Seſſion
noch ein bezüglicher Geſetzentwurf an den Reichs
tag gelangen wird.

Während bisher zumeiſt Gemeindebehörden
und politiſche Verſammlungen ſich gegen oder
für das neue Volksſchulgeſetz in Preußen
in Proteſten an das Berliner Abgeordnetenhaus
ausſprechen die Zahl der Stimmen für das
Geſetz iſt freilich noch gering nehmen jetzt die
am meiſten Jntereſſirten, die Volksſchul-
lehrer, Stellung. Jn Berlin und zahlreichen
anderen Städten iſt in großen Lehrerv rſamm-
lungen das Geſetz berathen und überall für un

ſcheid heimgekehrt und ſchmückte ſich nun ſelbſt
zur Abendtafel, an der ſie hoffen durſte, den
Jugendfreund zu treffen. Daß Prinz Anton
Heinrich mit Begleitung angekommen und im
Hauptbau der Kaspar WilhelmsBurg abgeſtiegen
ſei, hatte ſie ſchon von Melzer gehört.

Gegen 9 Uhr trat der Lakai bei Meta ein
und führte ſie über die Hintertreppe in das
Untergeſchoß, wo in einem der älteren Gemächer
die Marſchallstafel angerichtet war.

Es flimmerte vor Metas Augen als ſie in das
Speiſezimmer trat, in dem ſchon etwa ein Dutzend
Perſonen anweſend waren. Sie hatte den Blick
nur flüchtig aufzuſchlagen gewagt, erkannt, daß
ſie vor Verwirrung doch nichts ſehe und ſchritt
nun in ihrer beſcheidenen Haltung, geſenkten
Köpfchens, langſam gegen die Tafel vor.

Da durchrieſelte ſte der Gruß einer theuren
Stimme mit ſüßem Erſchrecken: „Wie froh bin
ich, Sie endlich wiederzuſehen, Fräulein Schön-
born

Welch ein Klang voll Friſche und Freudigkeit,
ja er war es; ehe ſie ſeine Begrüßung erwidern
und einige Worte hervorſtammeln konnte, fuhr
er lachend fort: „Damals, als ich zuerſt mit
dem Prinzen nach dem Peterſtein ging, hatte
ich ganz feſt darauf gehofft, Sie zu treffen.
Aber das Neſt war ausgeflogen, die ſchönen
Vögelchen hatten ſich auf und davon gemacht
und uns blieb das Nachſehen. Endlich finden
nun die Vogelſteller, was ſie ſuchen und jetzt
müſſen ſie ſtandhalten, meine liebe, kleine
Freundin

Unter dieſen Worten hatte Doktor Arnold
Stephani ſeine Jugendgenoſſin an den Tiſch
geführt und ſich nun neben ſie geſetzt.

Meta, ermuthigt durch ſeine offene Herzlichkeit,
gewann es jetzt über ſich, ihn anzuvblicken, zu
antworten und endlich ebenſo unbefangen wie
ſonſt mit ihm zu plaudern. O wie hübſch und
männlich er ausſah mit dem braunen Kraushaar
und dem kecken Bärtchen! Was gab es nun
nachzuholen und zu erzählen! War das ein
Austauſchen, Erinnern, Theilnehmen! Wie
viel Gemeinſames verband ſie doch! Wie
bekannt lagen Leben und Streben des Einen
vor den Blicken des Andern! Und dann die
Gleichartigkeit der Schickſalswendung, die ſie an
ein paar nahe verwandte fürſtliche Per'önlich-
keiten gefeſſelt hatte.

„Jch hätte es vie von mir geglaubt,“ be
richtete Arnold, daß ich mich als Fürſtendiener
in des Wortes engſter Bedeutung eignen und
binden würde. Aber Prinz Anton Heinrich iſt
ſo human, ſo geiſtvoll, ſo edel, daß ich mich
nicht aus ſeiner Nähe losreißen kann. Neben
einer Menge, aus Bildungsgang, Lebensſtellung
und Erfahrungen erwachſenen Verſchiedenheiten
verbindet juns auch manche Gleichartigkeit. Die
Keckheit, Romantik und Abentewerluſt, die Sie,
liebe Meta, in ihrer ſanften, harmoniſchen Weib
lichkeit ſtets bei mir mit einem leiſen Tadel be
ehrten und zu zähmen ſtrebten, finde ich faſt
noch ausgebildeter in meinem Prinzen wieder.
Wir begegneten uns in der Neigung für Extra
vacanzen. Sein Wagemuth, ſein Verlangen
nach Abenteuern hat ihn viele Jahre in fremden
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annehmbar erklärt. Die Stimmung war eine ſo
erbitterte, wie ſie erregter kaum gedacht werden
kann. Man wird ſehen, was die Kommiſſion des
Abgeordnetenhauſes, die ſich ja nun zunächſt mit
dem Geſetze zu beſchäftigen haben wird, dazu ſagt.

Von allen Seiten kommen die Meldungen,
daß die Einnahmen aus den direkten
Steuern in Preußen auf Grund des neuen
Einkommenſteuergeſetzes erheblich höhere,
als bisher ſein werden. So rechnet man auch in
Stettin auf ein Mehr von etwa 40 bis 50 pCt.

Aus dem Bericht des Korvettenkapitäns
v. Dresky über die am 18. October v. J. ſtatt-
gehabte Züchtigung des aufſtändiſchen
und räuberiſchen Abo-Stammes am
Wuri-Fluß geht hervor, daß die Landunge-
abtheilungen des Kreuzers „Habicht“ und des
Kanonenbootes „Hyäne“ im Verein mit einer
vom Hauptmann v, Gravenreuth befehligten
Negertruppe von 3 Kompagnien und 25 vom
Gouvernement von Kamerun geſtellten Mann,
zuſammen etwa 10 Offiziere und 420 Mann,
einen Angriff mit Sturm auf die ſtark verſchanzke
mit Geſchütz vertheidigte Poſition von Miang
auszuführen hatten, der den Stürmenden 14 Mann
koftete. Das Dorf der AbsLeute war mit Palli-
ſaden und Fallgruben umgeben, die Eingänge
ſtark verrammelt; außerdem herrſchte an den
Gefechtstagen eine echt tropiſche Hitze. Trotz der
Ungunſt der Berhältniſſe drangen unſere Matroſen
muthig vor, erkletterten die Palliſaden und zwangen
die AboVLeute zur Uebergabe des Dorfes. Durch
Tapferkeit, Kaltblütigkeit und Umſicht zeichneten
ſich ganz beſonders Kapitänlieutenant Krauſe,
Führer der beiden genannten Kriegsſchiffe, ſowie
Lieutenant z. S., Krüger, aus ebenſo Aſſiſtenz-
arzt Dr. Schacht von dem Kanonenboot „Hyäne“,
der unermüdlich für die Verwundeten ſorgte.
Nicht nur die eigenen Offiziere, ſondern auch
Hauptmann v. Gravenreuth und ſeine Offiziere
bezeuzten, daß ſich die Mannſchaften beider
Schiffe in jeder Beziehung durch Eifer, Muth
und Entſchloſſenheit ausgezeichnet haben.

Oeſterreich-Ungarn. Die öſterreichiſche
Regierung und die ruſſiſche Juden-
einwanderung. Der Miniſterpräſident Sraf
Taaffe theilte im Wiener Abgeordnetenhauſe am
Mittwoch mit, daß die Behörden an der Grenze
angewieſen ſeien, ſubſiſtenzloſe und paßloſe ruſſiſche
Juden nicht in Oeſterreich einzulaſſen. Unbemittelte
Juden, welche trotzdem über die Grenze gelangt
ſind, ſollen wieder abgeſchoben werden. Jn
Wien fand die Taufe der jüngſten Enkelin des
Kaiſers Frapz Joſef ſtatt. Das Kind erhielt die

Ländern umhergetrieben und ſeine romantiſche
Richtung feſſelt ihn jetzt an den alten Peter-
ſtein, deſſen Eigenthümlichkeit doch auch über
unſer beider Leben, liebe Freundin, ſeinen poe-
tiſchen Zauber gebreitet hat.“

Während er nun wieder auf ihren Jugendver-
kehr im Schatten des Peterſteins und auf manche
halb vergeſſene Kindheitserinnerung zurückkam,
verging die Zeit ihnen im Fluge.

Endlich mußte man aufbrechen, es geſchah in
deß mit dem freudigen Sedanken an ein öfteres
Wiederſehen in den nächſten Tagen.

Auch der Rückweg in ihre Gemächer war noch
ein gemeinſamer. Zuſammen ſtiegen ſie, von
Melzer mit einem Lichte begleitet, die gaserhellte,
gewundene Steintreppe für die Dienerſchaft hinan.
Nachdem ſie ſich auf dem kleinen Vorraum ſchon
Gutenacht geſagt, von dem aus Arnold nach
rechts in den Hauptbau des alten Schloſſes und
Meta geradeaus durch die Regiſtratur in ihr
Zimmer gehen mußte, blieb er noch einmal ſtehen
und ſagte: „Sie wohnen da einſam, Fräulein
Schönborn, ſind Sie auch ein braves Soldaten-
kind, das ſich richt fürchtet

Das Leben erſchien ihr in dieſem Augenblicke
ſo hell und ſicher, daß ſie lächelnd erwiderte
„Wir Peterſt einer ſind gegen jeden Spuk abge
härtet. Wir ſind ja mit den gräulichen Sagen
und Schattengeſtalten der Vergangenheit groß
geworden. Jch werde mich auch hier damit
vertragen.“

„Ja, ja, Sie waren immer mädchenhaft ſcheu,
aber nie ſchreckhaft und nervös. Alſo noch ein
mal gute Nacht und träumen Sie angenehm!“



et

Ramen: Eliſabeth, Maria, Franziska, Carolina,
Jgnatia.

Großbritannien. Der engliſche Mi-
niſter präſident über die Lage. Der
Premierminiſter Lord Salisbury hat ſich in einer
konſervativen Verſammlung in Exeter über die
Lage ausgeſprochen, aber dabei nur engliſche
Intereſſen berührt. Hervorzuheben iſt aus ſeinen
Worten, daß er nicht daran denkt, auf Aegypten
zu verzichten, und ebenſowenig den Jrländern die
von dieſen geforderte Selbſtregierung zu geben.

Jtalien. Das Gerüchcht von der im Früh-
jahr beabſichtigten Reiſe des italieniſchen
Königspaar nach England erhält ſich
noch immer. Die Reiſe ſoll zur See zurückgelegt
werden und der Herzog von Genua die Flotte
vefehligen Jn Jtalien machen die brod
und beſchäftigungsloſen Arbeiter ber Regierung
ſeit einiger Zeit viel zu ſchaffen. Jn der
Kammer wurde die Anfrage geſtellt, was die
Regierung für Beſchäftigung der brodloſen
Arbeiter zu thun gedenke. Der Miniſter des
Jnnern erwiederte, daß die Regierung das denk-
bar Möglichſte thun werde. Wer den Arbeitern
von einem Recht auf Arbeit ſpreche, bethöre ſie.
Die unbeſchäftigten Arbeiter ſollten heimkehren.
Er werde die Ordnung aufrecht erhalten. Jn
Mailand kam ges zu iſchen der Polizei und den
unbeſchäftigten Arbeitern zu einem Conflict.
Die Arbeiter hatten ſich vor der Suppen-
anſtalt der Gemeinde verſammelt, und ſchrien:
„Wir wollen Arbeit und kein Almoſen!“ Die
Polizei mußte, da ſie von den Arbeitern an-
gegriffen wurde, von ihren Revolvern Gebrauch
machen wobei mehrere Perſonen verwundet
wurden. Jn Kurzem wird bekanntlich die
Wahl des neuen Jeſuitengenerals
vorgenommen und dürfte es wohl von Jntereſſe
ſein, über den üblichen Wahlmodus u. ſ. w.
nähere Details zu erfahren. Wie bei allen
Mönchsorden, iſt auch die Wahl bei den Je-
ſuiten eine indirecte. Die Ordensbrüder wählen
Vertrauensmänner und dieſe ernennen den
General, jede Ordensprovinz entſendet 3 Wahl
männer. Der Jeſuitenorden hat in Frankreich
4 Provinzen und zwar: Paris, Lyon, Toulouſe
und Reims, Deutſchland, Belgien, die Nieder
lande, England, Oeſterreich-Ungarn, Jtalien und
Spanien bilden je ein oder mehrere Provinzen,
je nach der Zahl der in jedem der genannten
Staaten ſeßhaften und geduldeten Ordensbrüder.
Die Vereinigung aller Delegirten, der ſtellver
tretende Beneral und die vier Beiſitzer bilden
dann die ſogenannte Congregation, welche die
Wahl des Generols in der herkömmlichen Art
und Weiſe vornimmt. Der Gewählte muß
mindeſtens die Hälfte der abgegebenen Stim
men auf ſich vereinigt haben. Nach der Wahl
wird der Papſt ſofort von dem Ausgz ange der
ſelben unterrichtet. Der Jeſuitengeneral hat
innerhalb der Regeln und Satzungen des Ordens
unumſchränkte Macht über ſeine Untergebenen.
Trotzdem der Jeſuitenorden in Frankreich vier
Provinzen hat, iſt bis jetzt noch nie ein Fran
zoſe zum Ordensgeneral gewählt worden.Frankreich. Die Fragen haben von
ihrem neuen Zolltarif nichts als Schaden
Jn Paris ſind bisher die Preiſe für Schinken,
Würſte, Käſe, Bier, Brod, Wein, Fleiſch ganz
erheblich in die Höhe gegangen, ſo daß allgemeine

Unzufriedenheit laut wird. Ein noch ſchwererer
Schlag droht aber den in Paris ſo einflußreichen
Schriftſtellern und Dichtern. Sowohl die Schweiz,
wie Spanien, die ſich über den neuen Handels
vertrag mit Frankreich bisher nicht haben einigen
können, wollen die beſtehende Litteraturkonvention
kündigen, ſo daß das geiſtige Eigenthum Frankreichs
in beiden Ländern vogelfrei iſt. Und doch werden
in der Schweiz, wie in Spanien ſehr viele fran
zöſiſche Bücher gekauft.

Amerika. Deutſchlanes Handels
beziehungen zu den Vereinigten
Staaten von Nordamerika. Aus
Waſhington wird telegraphirt Präſident Harriſon
hat eine Proklamation erlaſſen, in welcher die
mit Deutſchland vereinbarte, auf Gegenſeitigkeit
beruhende Konvention mitgetheilt wird. Gleich-
zeitig iſt ein Schriftſtück beigefügt mit den Be-
dingungen, unter welchen amerikaniſche Produkte
und Fabrikate künftig in Deutſchland zugelaſſen
werden ſollen.

Aſien. Nach Meldungen aus Peking wären
alle im Verlaufe der letzten Ereigniſſe durch ihre
feindſelige oder zweifelhafte Haltung bloßgeſtellten
Mandarinen abgesetzt worden. Die chineſiſche
Regierung regele faſt alle ſeitens der geſchädigten
Fremden aufgeſtellten Forderungen auf Ent-
ſchädigungen.

Samoa. Auf den nun ſchon ſeit einem
Dutzend Jahren fortwährend von inneren Un-
ruhen heimgeſuchten Samoainſeln, auf welchen
leider nur zu viel Deutſches Blut gefloſſen iſt,
ſcheint nun endlich Ruhe einkehren zu wollen.
Jn Folge eines ganz energiſchen Auftretens der
Vertreter des deutſchen Reiches, Englands und
der Vereinigten Staaten von Nordamerika hat
der unruhige Häuptling Mataafa ſeine meiſten
Anhänger verloren. Die rechtmäßige Regierung
des Königs Malietoa iſt nun feſt geftützt.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 4. Februar. Der bisherige Sub-

direktor Dr. Fries iſt zum erſten Direktor der
Franckeſchen Stiftungen ernannt worden.

f. Halle, 5. Febr. Ja dem am 8. Febr.
d. Js. beim hieſigen Landgericht beginnenden
Schwurgerichts- Abſchnitt werden folgende
Strafſachen zur Verhandlung gelangen: Am
8. Februar wider 1. den Schmiedegeſellen Guſtav
Wennrich, ohne Domizil, wegen veorſätzlicher
Brandſtiftung, und 2, den Arbeiter Franz
Treumer von hier wegen Straßenraubes.
Am 9. Februar wider den Arbeiter Friedrich
Richter aus Roßdorf wegen Sittlichkeitsver-
brechens. Am 10. Februar wider 1. den
Schloſſer Adolf Junker hier wegen Mordver-
ſuchs und 2. den Schuhwaarenhändler
Guſtav Runkel aus Merſeburg wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung und ver-
ſuchter Brandſtiftung. Am 11. Febr.
wider die Wittwe Auguſte Kohlmann geb. Kummer
aus Salzmünde wegen vorſätzlicher Brandſtiftung
und Diebſtahls mittelſt Einſteigens und Einbruchs.

Am 12. Februar wider den Maurer Karl
Kretzſchmar aus Wehlitz wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens. Am 13. Februar
wider 1. den Maurer, früheren Kaufmann und
Reſtaurateur Karl Träger aus Eisleben wegen
Raubes, und 2. den Bergmann Martin Pelka
aus Creisfeld wegen Meineids.

Sie ſchieden mit einem Händedruck. Melzer
ließ es ſich nicht nehmen, ſeine Schutzbefohlene
durch die Regiſtratur in ihr Zimmer zu geleiten
und mit ſeinem Lichte ihre beiden Lichter auf
der Toilette vor dem großen Spiegel anzuzünden.
Dann war Meta allein.

Jhr Erſtes war, die mächtigen Riegel, die ſich
an ihren beiden Thüren befanden, vorzuſchieben.

So, nun konnte ſie aufathmen und ſich in
Sicherheit fühlen. Dann leuchtete ſie in dem
großen Gemache umher, fand aber nichts Be
ſorgnißerregendes. Der Kamin, mit ſeinem weit
vorſpringenden, ſtuckverzierten Mantel, aus dem
ein leiſer Zugwind wie Geiſterathem herab-
ſäuſelte, kam ihr beſonders unheimlich vor, ſie
verſuchte aber ſich ſelbſt zu belächeln, denn was
konnte ihr hier in dieſem von Schildwachen be-
hüteten Schloſſe geſchehen Eigentlich in Sicher
heit fühlte ſie ſich jedoch erſt, als ſie in dem
großen Himmelbette lag und die Decke über den
Kopf zog Jetzt wollte ſie an den eben ver
lebten glücklichen Abend denken und von ihm,
dem Geliebten träumen einen angenehmeren
Traum konnte es für fie nicht geben. O wie
unverändert herzlich er ihr entgegengetreten, wie
lieb und gut er war!

7

Am andern Tage gab die Stadt den hohen
und höchſten Herrſchaften ein Sommerfeſt im
Park, das aber ſchon gegen ſieben Uhr ſein Ende
erreichte, da ein Gewitter im Anzuge ſchien.
Abends ſollte nur noch im engſten Familien-
kreiſe Theezirkel bei der Großherzogin Mutter ſein.

Zum andern Tage war ein Hoffkonzert, als
Vorfeier der Vermählung angeſetzt worden, zu
dem die Herzogin Mathilde ihren Amethiſtſchmuck
bei dunklem Sammet tragen wollte, um wie ſie
mit Meta und der Schmidt überlegt hatte, ihre
große Brillanten-Parüre mit den PerlPoiren
zum Galladiner der Hochzeit aufzuſparen.

(Fortſetzung folgt.)

Eine Malſchule in unſerer
Rähe.

Es fällt ſeit einer Reihe von Jahren ange
nehm auf, daß unſere Damenwelt ihr Intereſſe

nicht mehr ſo einſeitig wie bisher der alles be
herrſchenden Muſik zuwendet, ſondern daß ſie
häufiger als ſonſt Zeit und Neigung auch anderen
Künſten zu widmen beginnt. Und vor allen ge
winnt die edle Malkunſt von Tag zu Tag an
Terrain. Mag auch bei den meiſten dieſer
Dilletantinnen der Geſichtspunkt ein mehr
praktiſcher ſein, mögen die meiſten vollkommen
ſich mit dem Ziele zufrieden geben, eine Schaale,
ein Album oder einen Ofenſchirm mit blumen
artigen Gebilden zu bemalen, es ſchadet nichts,
ſelbſt das ſchülerhafteſte Ge' ahren fördert, den
Ausübenden unbewußt, in nicht zu unterſchätzender
Art, Formen- und Schönheitsſinn. Aber unter
den vielen Berufenen giebt es doch auch einige
Auserwählte, bei uns in Merſeburg, wie anderswo
in der Nachbarſchaft, die tiefer eindringen möchten
in das heilige Geheimniß der Kunſt. Dieſen
angehenden jungen oder älteren Künſtlerinnen
blieb bisher zu ihrer Fortbildung kaum ein
anderer Weg übrig, als ſich von Zeit zu Zeit
in das Atelier und unter die Leitung eines Ber
liner Malers zu begeben. Hier aber fehlte ihnen
das, worauf es doch in allererſter Linie ankommt,
die unmittelbare Anſchauung der Natur, oder
ſie war wenigſtens mit beſonderen Schwierigkeiten
verbunden. Denn faſt alle dieſer Damen werden
Landſchafter ſein, es paßt einmal dieſe Richtung
der Malerei am eheſten zu dem empfindungs-
reichen Naturell des Weibes. Was kann da
Berlin bieten, und wie verhältnißmäßig gleich-
förmig und eintönig iſt dieſes Wenige, was es
bietet! Da, denke ich, wird es unſeren Damen
nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, daß ſich ſeit
vergangenem Sommer ein tüchtiger und in der
Kunſtwelt hoch angeſehener Maler, der Land
ſchafter Emil Zſchimmer, bisher in Erfurt,
ganz in unſerer Nähe, in Bad Schmiedeberg
(Kreis Wittenberg) niedergelaſſen hat, um dort
eine Malſchule ins Leben zu rufen. Zunächſt
einiges über den Künſtler ſelbſt! Sein Haupt-
gebiet iſt, wie geſagt, die Landſchaft daneben
pflegt er aber auch die mit dem Genre verbundene
Landſchaft, gelegentlich das Porträt, die Architektur,

und ſelbſt die Bildhauerei iſt ihm nicht fremd.
Manche formenſchöne Statue iſt ſchon aus ſeiner

f Zeitz, 2. Februar. Ueber die vorjährige
Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung
wurde geſtern Abend in der Sitzung des Ge
werbevereins Bericht erſtattet. e iſt das
Ergebniß finanziell ein ſehr günſtiges. Die Ge
ſammteinnahmen betrugen 15317,36 M., die
Geſammtausgaben 14019,52 M., ſodaß ein
Ueberſchuß von 1297,84 M. an die Kaſſe des
Gewerbevereins abgeführt werden konnte. Das
Gerücht, die hieſige ſozialdemokratiſche Partei gehe
mit dem Plane um, die „Centralhalle“ käuflich
zu erwerben, hat ſich bewahrheitet. Am 1. Febr.
iſt das Grundſtück an die neuen Beſitzer über
gegangen. Als Kaufſumme werden 120 000 M.
genannt. Da z. Z. die Schaffnit'ſche Theater
truäpe in der Centralhalle Vorſtellungen giebt,
darf man geſpannt ſein, wie ſich das Theater
publikum zu dem Beſitzwechſel ſtellen wird.

Naumburg, 4. Febr. Das „RNaumb.
Kreisbl.“ ſchreibt: An den plötzlichen Tod des
Rendanten des hieſigen Bankvereins, des Herrn
Voß, haben ſich eine Menge ungeheuerlicher
Gerüchte geknüpft. Unſererſeits haben wir nur
feſtſtellen können, daß die Verwaltungsorgane
eben an der Arbeit ſind, eine umfaſſende Re
viſion der Geſchäftslage durchzuführen und ſie
werden gewiß ſo bald wie möglich die wirkliche
Lage der Verhältniſſe dem betheiligten Publikum

darlegen. Soviel iſt gewiß, daß dem ver-
ſtorbenen Rendanten gewinnſüchtige und eigen
nützige Motive nicht untergelegt, ſondern nur
zu große Vertrauensſeligkeit vorgew rfen werden
kann. Vor der Hand empfiehlt es ſich, die
Dinge mit ruhiger Beſonnenheit anzuſehen und
nicht durch überängſtliches Anſtürmen eine
Kataſtrophe herbeizuführen, die für Niemanden
Nutzen, wohl aber für weite Kreiſe nicht abzu
ſehenden Schaden verurſachen kann. Selbſt
beherrſchung und kaltblütige Geduld werden es
der Leitung am eheſten und leichteſten ermöglichen,
den geſtörten Geſchäftsgang wieder in geordnete
Bahnen zurückzuführen. Dazu iſt aber vor allem,
wie geſagt, beſonnene Ruhe der Bankgläubiger
erforderlich. Wenn dieſe alle mit einem Male
ihre Einlagen zurückfordern, ohne daß durch neue
Einzahlungen laufende Betriebsmittel entſtehen,
dann muß ſelbſtverſtändlich auf die hypothekariſch
und ſonſt ausgeliehenen Außenſtände zurück
gegriffen werden. Aber dieſe Außenſtände können
natürlich nicht binnen 24 Stunden mobil gemacht
werden, ſo etwas erfordert Zeit und Geduld,
und überſtürztes Drängen kann dem Einzelnen
wie dem Ganzen nur ſchaden. Es ſoll übrigens,
wie wir vernehmen, günſtige Ausſicht ſein, einen
der größten Ausſtandspoſten in der Kürze ein
zuziehen. Ob aber überhaupt Jemand etwas
einbüßt, wenn die zur Regelung der Sache
nöthige Zeit gelaſſen wird, hängt von der
Qualität und Flüſſigkeit der Außenſtände ab.
Das wollen wir endlich zur Beruhigung noch
hinzufügen, daß die nur als Depoſiten bei der Bank
niedergelegten Werthe ſämmtlich vorhanden ſind.

f Wittenberg, 5. Februar. Molly, der
Fahnenhund des 20. Regiments in Wittenberg
war am Dienſtag in dringender Gefahr, eines
unrühmlichen Todes zu ſterben, da er in die
Schlinge eines Hundefängers gerathen war. Das
Regiment hat aber ſeinen treueſten Freiwilligen
ſofort wieder ausgelöſt und er iſt geſtern bereits
wieder im Saale des Kaiſergartens als Künſtler

Hand hervorgegangen, und wer das Modelliren
lernen will, findet in Zſchimmer einen der Technik
wohl kundigen Lehrer. Aber dieſes ſind Neben
arbeiten, ſein eigentliches Fach iſt die Landſchaft,
und in dieſem Geb'et ſpielt wieder der deutſche
Wald ſeine Hauptrolle. Der deutſche Wald!
Wahrlich, Zſchimmer hat allen ſeinen Zauber
eindringlich erfaßt zu jeder Jahreszeit, in jeder
Art der Beleuchtung, in Herbſtnebel und Sommer-
gluth, in Mittagsſchwüle und Mondesglänzen
läßt er ihn vor unſerem Blick erſtehen und zwar
immer gleich wahr und treu. Zſchimmer iſt eine
ernſte, tiefe Naturauffaſſung eigen, wie ſie aus
dem täglichen, ja ſtündlichen Studium dieſes
Vorbildes für jedes künſtleriſche Schaffen ent
ſpringt.

Zſchimmer iſt uns bereits öfter in den Aus
ſtellungen des Halleſchen Kunſtvereins begegnet.
Lebhaft ſteht mir noch ſein „Frühling“ aus dem
Jahre 1885 vor Augen, ein Bild, welches zugleich
einen gewiſſen hiſtoriſchen Hintergrund hatte,
weil es auch das Haus in Möbisburg bei Erſurt
wiedergab, in welchem unſer großer erſter Kaiſer
als Prinz Wilhelm nach der Schlacht bei Leipzig
übernachtete, während Erfurt noch von den
Franzoſen beſetzt war. Das Bild des Hauſes
und ſeiner Umgebung, welches von dem Künſtler
noch beſonders aufgenommen iſt, wurde ſpäter
dem Hohenzoklern Muſeum überwieſen. Der
„Frühling“ zeigte wieder ſo recht Zſchimmers
intime Kenntniß der Reize des Frühlingswaldes.
Das Bild ſtellte eine an ſich einfache Waldparthie
dar, zu einer Zeit, wo es eben beginnt, Frühling
zu werden. Noch ſind die Blätter nicht heraus,
nur die erſten Anſätze werden ſichtbar. Und
mit welcher Feinfühligkeit iſt dieſes Motiv, das
ich ſeiner Schwierigkeit wegen als Beiſpiel an
führe, behandelt! Noch iſt der Frühling nicht
da, aber man fühlt, daß er über Nacht kommen
muß. Auch die Luft charakteriſirt dieſe Stimmung,
der Himmel iſt noch nicht blau und rein, feuchte
Windwolken ziehen vorbei. Man fühlt, daß
es erſt noch einmal regnen muß, ehe es warm
und grün wird. Und welche Wirkung wußte
Zſchimmer bei der naturgemäßen Beſchränkung
der Farbenmittel zu erzielen. Der Wald iſt faſt

aufgetreten, indem er bei dem dort nach Werner
geſtellten lebenden Bilde „der Tod des Generals
Douay“ mitgewirkt hat. Mit dem Fahnenhunde
von deſſen Daſein das größere Publikum erſt in
Folge ſeiner Gefangenſchaft Kenntniß erhält, hat
es folgende, nicht unintereſſante Bewandtniß:
Der Hund, ein kleines ſchwarzes Thier von un
definirbarer Raſſe, hatte ſich im Herbſt 1890
dem Poſten vor der Wohnung des Herrn
Oberſt von Richthofen an der Lutherſtraße,
dem Fahnenpoſten zugeſellt, er beköſtigte ſich
zunächſt in der bekannten naturforſchenden Weiſe
ſelbſt, und kehrte 20 mal verjagt, 20 mal zu dem
Poſten zurück, und war froh, wenn er dort ge
duldet wurde, glücklich, wenn er ſich in das
Schilderhaus ſchleichen durfte. Die ſeltſame Treue
rührte den Oberſten, er befahl nicht nur das Thier
gewähren zu laſſen, ſondern daſſelbe auch zu ver
pflegen, und es wurde ausdrücklich ein Mann der
11. Compagnie kommandirt, der die Rationen für
Molly zu empfangen und ihm zu überbringen
hat. Als dann die Fahne in die Kavalierkaſerne
überführt wurde, zog der Hund mit und bewies
damit, daß ſein Hundeherz keiner perſönlichen
Neigung folgt, ſondern für das ganze, durch die
Fahne perſonifizirte Regiment ſchlägt. Eine
neuere Verlegung des Fahnenquartiers nach
der Melanchtbonftraße hat den Hund in einen
ſchmerzlichen Zwieſpalt mit ſeinen Empfindungen
gebracht. Er mochte die Kaſerne ſo wenig
wie die Fahne im Stich laſſen, und ſo hat
er den goldenen Mittelweg eingeſchlagen und
ſeine Liebe zwiſchen beiden getheilt. Als Stand
quartier hat er den Poſten vor Gewehr der
Kavalierkaſerne beibehalten. Aber jedesmal wenn
der Fahnenpoſten in der Melanchtonſtraße ab
gelöſt wird, begleitet er die Ablöſung hin und
zurück, beſucht den Poſten auch wohl in der
Zwiſchenzeit auf eigne Fauſt. Sonſt aber iſt
er augenſcheinlich feſt überzeugt, daß die Sicher
heit der Kaſerne zum weitaus größten Theil
auf ſeiner Wachſamkeit beruht; er fühlt ſich
ganz Soldat. Civiliſten find für ihn gar nicht
da, ſind für ihn Luft, die er nicht einmal an
beollt, ſonderlich, ſeit ihm nach pflichttreu mit
gemachtem Manöver im vorigen Jahre ein be
freundeter Schneider die Gefreitenknöpfe an ſein
Halsband genäht hat, und r ſich nun als
Avancirter fühlt.

Magdeburg, 5. Februar. Die Beweiſe
dafür, daß die Tochter des Gaftwirths Klages,
Dora Klages in Hameln, vor einem Jahre in
die Hände der Raubmörderin Dorothea Buntrock
und ihres Zuhzälters Erbe gefallen iſt, mehren
ſich. Wie der in Hameln erſcheinende „Allgem.
Anz mittheilt, hat man unter den Habſeligkeiten
der hier in Unterſuchungshaft befindlichen Raub
mörderin Buntrock ein Taſchentuch gefunden, das
mit „D“ gezeichnet iſt und früher im Beſitz der
ver ſchwundenen Dora Klages war.

f Vom Südharze, 3. Februar. Noch
immer nicht iſt der vor ein paar Jahren erfolgte
Mord des Förſters Mauß auf dem Wald-
hauſe des Siebengemeindewaldes bei Uftrungen
aufgeklärt. Jetzt endlich ſcheint Klarheit in die
dunkle Geſchichte kommen zu wollen. Die in
Uftrungen wohnende Wittwe des ermordeten
Förfters Mauß bemerkte am letzten Sonnabend,
daß ein um eine Gabe bittender Bettler den
Gehſtock in der Hand trug, den ihr Mann bei

noch winterlich, aber die Stimmung iſt doch nicht
monoton, eine Menge verborgener Reize ſind
vorhanden, die man eher empfindet als findet.

Zſchimmer hat nun ſeinen Künſtlergeiſt aus
dem Lärm der Stadt in die Stille des Waldes
gerettet. Jm ſteten Umgang mit der Natur
wird er derſelbe bleiben, der er war. Und alles
von ihm iſt geſund, kerngeſund! Er hat mit den
modernen Realiſten nichts gemein, nicht das Ge
ringſte, denn er lebt und webt in der Natur, er
iſt eins mit ihr, und in ſeinen Werken iſt ſeine
Jdee von der Natur nicht zu trennen. Anders
der „Moderne“! Er ſtellt ſich außerhalb der
Natur, er hat von ihr nur eine äußerliche Auf-
faſſung, er giebt die Natur an ſich und meint
damit der Wahrheit am nächſten zu kommen.
Weit gefehlt! Nur durch die Art, wie ſich die
Natur in der Auffaſſung des Künſtlers wieder
ſpiegelt, gewinnt ſie ihren Reiz. Nur wo der
Künſtler das Natürliche mit dem Seeliſchen in
glücklicher Weiſe verquickt, da findet ſich jene erſte
und unentbehrliche Eigenſchaft eines jeden guten
Landſchaftsbildes, die Stimmung. Unter dem
Zauber der Kunſt beleben ſich die todten Steine,
der Maler läßt ſie reden. Einer ſolchen Stimmung
entbehren die Werke der „Modernen“ gänzlich,
bei ihnen ſind die Steine nichts als Steine,
ihre Natur iſt ſtumm, ſie ſpricht nicht zu uns.
Aber weil ſie die Natur dieſer Stimmung, dieſes
geheimnißvolle Etwas, dieſes ſeeliſchen Hauches,
ganz entkleiden, weil ſie nichts geben wollen als
Natur, weil ſie zu wahr ſein wollen, eben des
halb werden ſie un wahr. Schon Göthe ſagt:
„Natur und Jdee läßt ſich nicht trennen, ohne
daß die Kunſt ſowie das Leben zerſtört werde“.
Ohne die Jdee des Malers iſt ſelbſt die ſchönſte
Natur ohne Reiz, denn auch wir alle legen beim
Betrachten der Natur erſt das in ſie hinein, was
wir empfinden.

So wird denn die Leſerin wiſſen, was ſie bei
Zſchimmer zu finden und nicht zu finden hat.
Sie wird in eine angenehme Häuslichkeit und in
die Pflege der jungen Hausfrau aufgenommen
werden und in der Ruhe und Stille des Städt
chens, ſowie im ſteten Anblick einer reizvollen
Natur und unter den Augen eines ebenſo tüch
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letzten Gange in den Wald mitgenommene gen Mauß veranlaßte ſofort die Feſt
nahme des Bettlers. Dieſer gab bei ſeiner
Vernehmung an, er ſei der Armenhäusler Auguſt
Schmeerbauch aus der Nachberſtadt Stolberg
und habe den Gehſtock von einem guten Freunde,
dem Arbeiter Karl Kanngießer in Stolberg
erborgt. Jn Folge dieſer Ausſage iſt Letzterer
in Haft genommen worden, doch iſt noch nicht
vekannt geworden, was dieſer ausgeſagt hat.

Deſſau, S. Februar. Der Auftrieb von
Rindvieh und Sehweinen iſt wegen der großen
Verbreitung, welche die Maul und Klauenſeuche
in Anhalt genommen, für die Viehmärkte daſelbſt
bis auf weiteres verboten.

Altenburg, 4. Februar. Dem Hand-
arbeiter Menge in Lehndorf wurden Vierlinge
geboren, zwei Knaben und zwei Mädchen. Vor
ſechs Jahren wurde Menge bereits Vater von

illingen.n 3. Februar. Der hier in Haft
vefindliche frühere Rechtsanwalt A. Siegen, welcher
ſich mehrfache Unterſchlagungen im Amte hat zu
Schulden kommen laſſen, iſt jetzt für geiſteskrank
erklärt und entmündigt worden.

Mittweida, 3. Februar. Folgender Un-
glücksfall ereignete ſich geſtern Abend hierſelbſt.
Als der Techniker Kochwaſſer, welcher das hieſige
Technikum beſucht, ſeiner Wirthin ſeinen Revolver
zeigte und erklärte, richtete er in dem Glauben, daß
der Laufleer ſein werde, im Scherz ſeinen Revolver
gegen ſeine Schläfe. Der Zufall wollte, daß er ſich
in der Stellung des Revolvers geirrt hatte. Der
Schuß ging los und traf den jungen Mann
augenblicklich, daß er ſofort todt zu Boden
ſank. K. gedachte im Oktober ſein Jngenieur
Examen zu machen.

f Leipzig, 4. Februar. Der Bäckermeiſter
Friedrich in Markranſtädt war in ſeiner Back-
ſtube mit Zerlaſſen von Butter beſchäftigt.
Hierbei entzündete ſich die Butter. Durch
Zugießen von Waſſer ſuchte Friedrich das Feuer
zu dämpfen, machte aber hierdurch das Uebel
nur noch ärger. Das Feuer verbreitete ſich
über die ganze Stube. Frau F. welche mit
ihrem 1/, Jahre alten Knaben auf dem Arme
zu Hilfe eilte, trug ſammt dem Kinde ſchwere
Brandwunden davon das Kind iſt an den
erlittenen Verletzungen bereits geſtorben. Der
Mann liegt ſchwer krank danieder, ſo daß man
an ſeinem Wiederauffkommen zweifelt, während
man die Frau am Leben zu erhalten hofft.

f Leipzig, 5. Februar. Das durch aus-
wärtige Blätter verbreitete Gerücht, wonach der
frühere Reichstagsabgeordnete Dr. Goetz in
Lindenau an Blutvergiftung geſtorben ſei,
iſt glücklicherweiſe nicht wahr. Allerdings hatte
ſich genannter Herr eine Blutvergiftung zuge-
zogen, aber es iſt keine Gefahr mehr vorhanden,
vielmehr hofft man, daß Herr Dr. Goetz in
einigen Wochen wieder vollſtändig hergeſtellt
ſein wird.

Ein trauriges Ereigniß, das ſich in Kreiſcha
bei Dresden zugetragen hat, mahnt von Neuem
daran, wie große Vorſicht bei der Behandlung
auch der kleinſten Verletzungen geboten iſt. Die
20 Jahre alte blühende Tochter des Damen
ſchneiders Schultheiß iſt einer erfolgten Blut-
vergiftung zum Opfer gefallen. Das Mädchen,
welches in der Strohhutfabrik beſchäftigt war,
tupfte mit der Schürze das Blut von einem
Blüthchen im Geſicht, welches am nächſten Tage
ſo anſchwoll, daß man Geſichtsroſe vermuthete.
Durch das Wiſchen mit der jedenfalls gifthaltigen
Schürze und das Aufſtechen der Blüthe mit der
Nadel, mit welcher das gefärbte Geflechte genäht
wurde, iſt zweifellos Gift in die Wunde gedrungen.

tigen als gewiſſenhaften Meiſters der Kunſt eine
an ſeeliſchem Genuſſe reiche Ausbildung erhalten.
Das Bad Schmiedeberg bietet auch im Sommer
einige geſellſchaftliche Abwechſelung für den, der
ſie haben will. Aber Wenige werden danach
Verlangen tragen. Lieber verſteckt man ſich in
die ausgedehnten Wälder, die den Ort rings
umgeben und umſchließen, und holt ſich die
prächtigſften Motive aus der Dübener Haide.
Dübener Haidel! Für manchen verknüpft ſich
damit die Vorſtellung von Sand und Kiefern,
von Oede und Einſamkeit. Aber doch nur für
den, der ſie nicht genau kennt. Wohl giebt es
Sand in Hülle und Fülle, aber er hat den Vor
theil, daß er die Näſſe durchläßt, und daß man
kurz nach einem tüchtigen Regen mit trockenen
Füßen wandern kann. Wohl giebt es Kiefern
in Menge, aber in ſo gewaltigen Exemplaren,
wie man ſie in Thüringen nicht häufig findet.
Und dabei Buchenhallen mit ihrer goldiggrünen
Beleuchtung, Eichen in wundervollen Gruppen!
Man beſuche den „Eiſenhammer“, der jetzt nur
noch ein einfaches aber köſtlich gelegenes Gaſthaus
in der Richtung nach Düben zu iſt und ſehe
dort ſtaunend die herrlichen Beſtände, die bisher
ſorgſam geſchont ſind. Fürwahr, hier haben die
Wälder noch etwas ſo urwüchſiges, friſches, wie
es recht für den Künſtlerſinn paßt! Es iſt
wirklich Gottes reine Natur, noch nicht viel von
Menſchenhand beſchnitten und zurechtgemodelt
Und wenn die Natur in Wahrheit ein Kunſtwerk
aus der Hand des Höchſten zu nennen iſt, ſo iſt
ihr unverfälſchtes Abvild wiederzugeben auch
eine Hauptaufgabe des Landſchafters.

Slückauf denn dem Künſtler zu ſeinem Be
innen! Glückauf auch denen, welche dieſem
inke folgend das freundliche Städtchen auf

ſuchen! Mögen gute Werke der Kunſt aus der
Waldesftille zu uns kommen! O.

f Caſſel, 2. Februar. Ein Abenteuer er
lebten kürzlich die Poſt-Schaffner des Halle
Caſſeler Perſonenzuges. Mit dem Zuge wurde in
einem Käfig eine Affe befördert. Die vielen Briefe
waren bereits ordnungsmäßig ſortirt und in den
dazu beſtimmten Fächern untergebracht. Da
mochte es dem Affen mit einem Male zu enge
in ſeinem Käfig werden, denn er benutzte, wie die
„Hefſ. P.“ erzählt, einen Augenblick, als Niemand
im Poſtwagen anweſend war, um aus dem Käfig
zu entkommen. Das Aefflein ſprang nun in die
Fächer und warf alle Briefe auf die Erde und
verſuchte, nachdem die Pofſtwagenthür geöffnet,
ins Freie zu gelangen, wurde aber an einem
Bein erfaßt, zurückgezogen und in ſeine Gefangen-
ſchaft zurückgeführt. Die angeſtellte Verwüftung
war jedoch nicht ſo leicht zu beſeitigen.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 6. Februar 1892.
Der 2. Februar, Lichtmeßtag

brachte uns leider wieder den ſchönſten Sonnen-
ſchein. Wenn wir ſagen „leider“, ſo bezieht ſich
das auf die bekannte, faſt immer zutreffende
Bauernregel, nach welcher der Landmann an
dieſem Tage lieber den Wolf in ſeinem Schaf
ſtalle ſieht, als die Sonne, d. h. mit anderen
Worten, daß uns noch ein ganz hübſcher Nach
winter bevorſtehen ſoll. Vielleicht kommt's auch
einmal anders, wir wellen's wenigſtens hoffen!

Die Quittungskarten der Jn-
validitäts- und Altersverſicherung
werden oft ſo ſchmutzig abgeführt, daß ſie kaum
noch beſchrieben werden können. Es wird des-
halb bemerkt, daß derartige Karten, auch wenn
noch nicht alle 52 Felder mit Marken beklebt ſind,

der Ortsbehörde koſtenlos umgetauſcht werden
nnen.

e

Schkeuditz, 5. Januar. Wie ſchon
berichtet, feiert am 13. und 14. Februar die
hieſigefreiwillige Feuerwehr ihr 25jähriges
Stiftungsfeſt. Die umfaſſenden Vordereitungen
werden bereits getroffen. Zahlreiche auswärtige
Feuerwehren haben ihr Erſcheinen bei dem Feſte
zugeſagt.

Modelwitz, 30. Januar. Am Mittwoch
ſollte der 7 jährige Knabe S. einen Einkauf für
die Eltern beſorgen. Von dieſem Ausgange iſt
derſelbe bis jetzt noch nicht wieder zurückgekehrt.
Alle Bemühungen, ihn aufzufinden, ſind bis jetzt
vergebens geblieben.

Lützen, 5. Februar. Auf dem Rittergut
Starſiedel ſind in vergangener Nacht Diebe
durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe in das Ge
ſellſchaftszimmer eingedrungen und haben ein
ſeidenes Kleid, ein Photographie Album und
mehrere Nippſachen mitgenommen. Die Einbrüche
haben ſich in letzter Zeit in hieſiger Gegend in
recht bedenklicher Weiſe vermehrt.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine intereſſante Erinnerung hat

der kürzliche Beſnch des Königs von Württem-
berg am Berliner Hofe wachgerufen. Die kleine
Geſchichte, die wir tm Nachfolgenden erzählen,
hat ſich vor einer Reihe von Jahren ereignet.
Der Rittmeiſter a. D. von K. war Beſitzer
einiger Pferde, die von Kennern lebhaft be-
wundert wurden. So ſchmeichelhaft dies auch
für die Pferde war dem Rittmeiſter
bereitete es einigen Verdruß, da er von Sports-
leuten förmlich überlaufen wurde. „Schon
wieder ſo ein Menſch,“ brummte er vor ſich hin,
als ſein Diener ihm eines Tages meldete, daß
ein Herr ihn zu ſpechen wünſche „Wie heißt
er denn Ja, ſeinen Namen hat er nicht
genannt.“ „So frage ihn danach.“ Der
Diener ging und kam bald mit der Meldung
zurück, der Herr heiße Prinz und ſei aus
Württemberg. „Den kenne nicht,“ ſagte der
Rittmeiſter. „Vermuthlich ein Pferdehändler.“
„Nein, wie ein Pferdehändler ſieht er nicht
aus wagte der Diener zu bemerken. „Nun,
ich bin jetzt beſchäftigt. Sage dem Herrn ich
bedaure ſehr.“ Nach einigen Minuten erſchien
der Diener wieder auf der Bildfläche. „Jch
habe mir alle Mühe gegeben ſagte er, „aber
der Herr Prinz läßt ſich nicht abweiſen.“ „Ach
ſo,“ meinte Herr v. K., der ſich auch als Wohl
thäter eines bedeutenden Rufes erfreute. „Hier,
gieb ihm einen Thaler.“ Er vertiefte ſich in
ſeine Arbeit, ſollte aber wieder ſehr bald geſtört
werden. Die Thür öffnete ſich, und der Diener
trat ein auf dem Fuße folgte ihm ein Herr
von ariſtokratiſcher Erſcheinung. „Das iſt der
Herr Prinz,“ ſtammelte der Diener, „ich konnte
ihn nicht fortkriegen.“ Der fremde Herr lachte
unwillküslich laut auf. „Entſchuldigen Sie,
Herr Rittmeiſter,“ ſagte er dann. „Hier waltet
offenbar ein kleines W ißverſtändniß ob: ich bin
der Prinz Wilhelm von Württemberg und wollte
um die Erlaubniß bitten, mir Jhren Stall an
ſehen zu dürfen Der Rittmeiſter v. K.
hat zahlreiche Schlachten mitgemacht und in den
kritiſchſten Situationen nie ſeine Geiſtesgegen
wart verloren diesmal aber machte er ein
etwas verdutztes Geſicht. „Den Thaler, den
Sie mir geſchenkt haben,“ fuhr der Prinz lächelnd
fort, „den behalte ich. Es iſt der Erſte, den ich
als Almoſen erhalten habe. Der bedeutet Glück l.

Ruſſiſche Zuſtände. Die Kreuzzeitung
bringt folgende Aufſehen erregende Mittheilungen

Die ruſſiſche Regierung hat ausländiſchen Juden
den Zutritt nach Rußland verboten, ſelbſt wenn
ſie dahinreiſen wollen, werden ſie an der Grenze
wieder zurückgeſchickt. Man bedarf nach Ruß-
land eines Paſſes, und wenn z. B. ein Berliner
Jude ſich einen ſolchen Paß ausfertigen läßt,
wird ſein Glaubensbekenntniß auf dem Paſſe ver
merkt. Das genügt für ruſſiſche Behörden, ihn
entweder die Grenzen des „heiligen“ Rußland
nicht überſchreiten zu laſſen oder ihn bald wieder
hinauszukomplimentiren. Jn dieſer unangenehmen
Lage ſind nicht wenige Juden auf ein probates
Auskunftsmittel verfallen. Sie laſſen ſich am
erſten beſten Grenzorte von einem Popen taufen,
der dafür 4--7 Rubel nimmt, bei reichen Juden
verlangt er 20, unter Umſtänden thut er es ſogar
für einen halben Rubel. Auf Grund dieſer Le-
gitimation können die „Neugetauften“ in Ruß-
land umherreiſen wo ſie wollen und ſind überall
der liebenswürdigſten Behandlung der Be-
hörden ficher. Die Popen, deren ſoziale
Lage eben ſo impoſant iſt, wie ihre Bildung,
freuen ſich bedeutend über dieſe neue Einnahme-
quelle. Wie wir hören, hat auch ſchon eine An
zyhl Berliner Juden auf dieſe Art die Taufe
empforgen.

Uhu und Haſe. Die Neckarztg. berichtet
aus Wäldenbronn: Einen merkwürdigen Thier-
kampf mit überraſchendem Ausgang konnte der
hieſige Jagdpächter G. beobachten. Als er in
der Abenddämmerung von der Schurwaldhöhe
zu Thal zog, ſah er außerhalb Schwußweite zwei
heftig mit einander kämpfende Thiere. Er hielt
ſie für zwei eiferſüchtige Haſen. Wirklich ſprang
auch beim Näherkommen ein Löffelträger in
großen Sätzen davon. An der Kampfegsſtelle
aber purzelte ein ſtruppig Gethier unbeholfen
herum und ſuchte zu entfliehen. Es war ein
Prachtexemplar der ſeltenen und größten unſerer
Ohreulen, ein Uhu. Der linke Oberflügel war
ihm offenbar im Kampf mit dem Haſen
abgeſchlagen. Nun iſt er Gefangener und ergötzt
Alt und Jung durch ſein ſeltſames Gebahren.
Wild läßt er die großen, goldgelb glänzenden
Augen rollen, faucht wie eine aufgebrachte Katze
und klappt zornig mit dem krummen Schnabel.
Er iſt etwa 2 Fuß hoch und hat ca. 5 Fuß
Flügelweite.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Dresdener 4p Ct. Stadtſchuldſcheine von

1875. Die nächſte Ziehung findet Ende Februar ſtatt.
Gegen den Coureverluſt von ca. pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Berficher-
ung für eine Prämie von s Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
7. Februar. Vielfach bedeckt Niederſchläge,

Nebel, milde.
Februar. Kälter, wolkig, vielfach heiter,

Lebhafter Wind.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 7. Februar. 1892 predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Martius.
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Bithorn. Vorm. 11* Uhr
Kindergottesdienft. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. Uhr: Paſtor Werther. Nachm.
2 Uhr: Prediger Bornhak. Jm Anſchluß an den
Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Abendmahl
Paftor Werther. Aumeldung. Borm, 12 Uhr: Kinder
gottesdienft. Abends s Uhr Jünglingséverein.

Altenburg. Vorm 10 Uhr: Paſtor Delius. Nach.
dem Gottesdienſte Beichte und heiliges Abendmahl
Vormittag 11 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch, den
10 d. M. Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Vorm, 10 Uhr: Paſtor Teuchert

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 7 Februar.
Vorm. 10 Uhr Hochamt und Predigt, Nachm. 2 Uhr
Andacht.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Ueberaus vortheilhaft, ja unentbehrlich für

Recitanten, ſeien es Redner Sänger, Profeſſoren oder
Private, iſt die Anwendung der Fay's achten Sodene
Mineral-Paſtillen vor und nach dem Vortrage.
Keine belegte Stimme, keine Trockenhert im Halſe,
keine Heiſerkeit und ſomit auch geringere Gefahr
der Erkaltung oder Entzündung der ſtark ange
ſtrengten Stimmorgane! Herr Eugen Richter jener
große politiſche Reduer, ſagt über Fay's Paſtillen „Jch
habe dieſelben bei Jndispoſition vor größeren Vorträgen
ſchon ſeit Jahren benutzt, wenn ich nicht irre, zuerſt auf
Anrathen meines verſtorbenen Freundes des Sanitäts
rathes Dr. Thilenius.“ Der Erfoig iſt in obigen Fällen
ein brillanter. Jn allen Apotheken und Droguerien ſind
dieſe trefflichen Paſtillen a 85 Pfg. zu haben.

Kosteufreio Stellen-Vermittelung.
der

HandlungsVerein Commis en 1858.
Hamburg, Deichſtraße 1.

empfiehlt den Herrn Chefs ſeine gut empfohlenen
ſtelleſuchenden Mitglieder.

Beſetzt 1891: 3695 Stellen,
Mitglieder z. Z. etwa 36 000.

Eine ordentliche Dreſcherfamilie wird bei
recht gutem Lohne nebſt freier Wohnung per
1. April d. J. noch angenommen.
Rittergut BurgLiebenau b Döllnitz.

Mehrere Lehrlinge
können Oſtern d. J. in unſere Offiein
behufs Erlernung der Buchdrucker-
kunſt eintreten. Meldungen wolle man
umgehend bewirken.

Herseburger Kreisblatt-Druchkerei,

W Herrſchaftl. Wohnhaus,
ſchöner Garten iſt ſofort ſehr billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp.
Eſnen Lehrling ſucht

J. C. Weiss, Schneidermſtr.,
Markt 5.

Jn meinem Hauſe, Preußerſtraße Sa, wird
am 1. April 1892 die

C Manſardenwohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zubehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu
vermiethen.

C. Günther jun., Maurermeiſter.

Sofort geſucht!!
unter günſtigen Bedingungen an jedem,
auch dem kleinſten Orte, recht thätige Haupt
agenten, Agenten, ſowie Jnſpektoren. Adreſſe:
General Direktion d. Sächſiſchen Vieh Verſicherungs

Bank in Dresden. Größte und beſtfundirte
Anſtalt. 1891 über Mark 760,000 Schäden
bezahlt. Am 1. Januar 1892 Caſſe, Staats
Papiere c. über Mark 450,000. Verfſichert waren
Mark 226,520,355.

Herzliche Bitte!
Zur Unterhaltung und Belehrung e. Dorfes v.

800 Seelen, das über 10 km von d. Kirche ent
fernt u. nur in je 3 Wochen e. Gottesdienſt v. e.

Geiſtlichen er hielt errichtethält, ſoll e. Volksbibliothe werden,
alle Förderer des Reiches Gottes werd. hiermit ge
beten, chriſtliche Erbauungsſchriften jeder Art,
Biographieen, Andachts u. Gebetbücher, Schriften
von Arndt, Baur. (Chriſtoterpe) E. Evers, Fries,
E. u. M. Frommel, Funke pp., welche, nachdem
ſie geleſen, oft unbeacht. u. verſtaubt ſteh. bleiben
oder als Ballaſt nur läſtig fallen, a. d. Unter
zeichneten einzureichen.

Bromberg,
Friedrichſtr.

Krause, Paſtor.

Der hydropatisch-homöopathische

Sei betargzit.
Eine Anweisung für Jedermann, sich
bei vorkommenden Krankeiten auf die
schnellste, sicherste und doch wohlfeilste
Weise durch homöopathische Mittel
unter Mitgebrauch des Kalten Wassers
zu heilen, von Dr. Chr. Grie m. Preis
1,20 Mk. incl. Porto, zu beziehen durch

Hugo Peter, Halle a. d. S,
NB. Obiges Buch wurde aut der

„Ausstellung für volksthüw liche Gesupd-
heits- und Krankenpflege“ in Stuttgart
prämiirt.

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Sohrit a

Befert die

Kreisblatt Druckerei,
Merseburg,

Ahendarger Sehbulplats e.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonaer
Malz-Extract

Comtoirs Langenfelder Str. 26, Altona).
Doppelt chemisch untersucht und

ärztlich empfohlen, p. Flasche 1 K.
Malz-Extract-Bonbons

vorzüglich empfohlen bei
Husten und Verschleimung

per Packet 10 Stück 15 Ptg.
Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

BRiergrosshandlung
von Bruno Mähnert

trüher Rich. Krampk.
NB. Obiger Extract war das beste

Mittel gegen Influenza.

Fur die überaus zahlreichen Beweiſe der Tyeil
nahme an unſerem herben Verluſte ſage ich im
Ramen der trauernden Hinterbliebenen herzlichſten

Dank.
Merſeburg, den 6. Februar 1892.

Henriette Möhrſtedt, geb. Klinkhardt.



Holzverkäufe.
J. 18. Februar im „Jahns haus zu

Freyburg a. U. Der Verkauf r
9 Uhr mit 500 Weißbuchen

200 fm, bis 10 m l., 46 em ſt. in 27 nach
Qualität und Durchmeſſerſtärken geſonderten
Looſen zu 4 bis 30 Stämmen von 2 fm,
meiſt 5 fin und 10 fin aus den Diſtr. 29,
33 (Revier Pödeliſt) 53, 54, 58, 59, 62
bis 67 (Revier Schleberoda) 85, 90 (Revier
Eckartsberga).

11 Uhr Verkauf von 120 Aspen
rot. 50 fin aus den Revier.n Pödeliſt, Eckarts
berga und Bibra (100 Stück 45 fm.
bis 15 mm l., 32 em ſt. (Forſtaufſeher Schulz-
Steinbach)

15, Ühr Revier Wilsdorf. Diſtr. 27:.
20 ſtärkere Eichen bis 10 mm l., 50 em ſt.,
50 geringere Eichen, 2 Büchen. Diſtr. 20
50 gute Rothbuchen bis 12 m l., 46 em
ſt., 2400 Haſelſtöcke.

3 Uhr Revier Pödeliſt. Diſtr. 29, 32,
33, 37: 3 ſtarke Eichen bis 12 m l.,
86 em ſt. 24 Stellmachereichen, 9 Linden,
16 Buchen und Birken. 6 rm EichenRutz
ſcheit. 1 rm Bierſpähnknüppel, 1200 Haſel-
ſtöcke.

4 Uhr Revier Schleberoda. Diſtr.
53, 67 Tot 74 vorzügliche Stellmacher-
eichen, 10 Rothbuchen u. Ahorn, 19 Birken,
3 Linden.

II. a Februar zur „guten Quelle“ in
Schönburg

10 Uhr Nutzholz: 200 Eichen 90 fm
bis 64 em ſt. unb zwar Diſtr. 2: 57 Eichen
bis 9 m l., 8 em ſt., Diſtr. 3, 4: 75 Eichen
bis 8 mm l., 48 em ſt., Diſtr. 6: 11 Eichen
bis 11 m l., 64 em ſt., Diſt. 7a. 47 Eichen
bis 5 mm l., 45 em ſt., 4 rm EichenNutz-
ſcheit. Tot.: 6 Birken, 3 Weißbuchen.

12 Uhr Brennholz aus den Diſtr. 2, 3,
4, 6, 7 70 rm Eichenſcheit- und Knüppel,
600 rm Reiſig.

Die nächſten Brennbolzverkäufe in Freyburg
a. U, und Eckartsberga finden am 9 u. 10. März
ſtatt.

Der Königliche Oberförſter.
Heneral- Verſammlung.
Ortskraufenkaſſe der Zimmerer zu Merſeburg
Sonnabend, den 20. Februar Abends 8 Uhr
in Mehlers Reſtauration

Tages Ordnung:
1. Rechenſchaftsbericht vom Jahre 1891.
2. Geſchäftliches.

Stolze'sche Stenographie.
Der „Stolze'sche Stenographen Verein“

hierselbst eröffnet, mehrfachen Wünschen
entsprechend,

Monteg, den 922. Februnr,
Abends s Uhr

im „Herzog Chkristian““
einen neuen

Unterrichts -Kursus
in der „Stolze'sehen Stenographie.“

Anmeldungen werden entgegenge-
nommen vom Vereinsvorsitzenden Herrn
Verbandssekretär Krausse (Annenttr. 12),
vom Schritftführer Herrn Welzel (grosse
Ritterstr. 5) und im Herzog Christian,

Liebig's u. Cibils Pleischextract,
billigst. Houten's und Bleooker's holländ,

Cacaopulver,
bei 5 Pſunden Vorzugspreise.

Sprengels garantirt, reines leichtlösliches
Cacaopuloer das Pfund 2 M. 20 Pf.

Panille-, Pruch- und Krümel- Chocolade
das Pfund 1 M.

Pouillon-Rapſeln à Stück 10 Pfg., mit
kochendem Waſſer übergoſſen, erhält man
eine vorzügliche ſchmackhafte Bouillon.
Knorrs Eröswürſte und Suppentaſeln à
Stück 20 Pfg. in der
Drogen- und Farbenhandlung

von

Oscar Loeberl,

Erbſen
geſchälte Erbſen
grüne Erbſen

Bohnen
Linſen

empfichlt billigſt

R. Bergmann, Markt 30.

Einen Lehrling
G. Kraft. Bäcſermeiſter.

Breiteſtraße 6.
ſucht

Geflügel- Ausſtellung
in Freybergs Garten zug Halle a. d. Saale, vom 12-—-15. Februar 1892,

Der Club deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Geflügelzüchter hält ſeine diesjährige groAusſtellung zu Halle a/S. in „Freybergs Gar von s hrige große
Freitag, den 12. bis Montag, den 15. Februar 1892 ab.

Nach Anzahl der aufgeſtellten Klaſſen, ſowie der eingegangenen Anmeldungen iſt dieſe Ausſtellung die größte Deutſchlands.
Eintrittsgeld am Freitag 1 Mark, an den übrigen Tagen 50 Pfg. pro Perſon, Kinder die Hälfte.

Freunde, Züchter und Liebhaber von ſchönem Geflügel werden zu zahlreichem Beſuch eingeladen.

Ausſtellungs-Comité.
Zum Ausſchank gelangt nur das berühmte Sreybergbräu 0,4 Ftr. 15 Pfg.

Das

Gerichtlicher Ausverkauf.
Das zur Uhrmacher Paul Weide'“ſchen Konkursmaſſe von hier gehörige Waagarenlager als:

goldene und ſilberne Herren und Damen-Uhren, Stutzuhren,
Regulateure, Wecker und Wanduhren ſowie alle Art Ketten,
Gold und Silberſchmuckwaaren, Alfenide- Gegenſtände

ſoll in dem bisherigen Geſchäftslocale kleine NRitterſtraße Nr. 17.
von

zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden.
Dienſtag, den 9. Februar d. J. an

Geöffnet werktäglich 9--12 Uhr Vorm und 3 Uhr Nachm.

dneeeeeeeeeeeeo e

beginnt ſoeben ihren vierzigſte

Weltflüchtig.

Der Verwalter: Kunth.

Cartenlaube
n Jahrgang mit dem Roman:

s Rud. Elcho
und einer Reihe anregender Bilder aus dem Familienleben

Der Zeitgeiſt im Hausſtande.
Von R. Artaria.

Abonnementepreis der Gartenlaube in Wochen- Nummern
vierteljährlich 1 M. 60 Pf. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

und Poſtanſtalten.
Probe-Rummern gratis in den meiſten -Buchhandlungen.

Rinder
getroffen.

Vortheilhaftester Einkauf von Wasch-Seiren!

Hochtragende Kühe ſowie I jährigeſind bei mir zum erkai

L. Nürnber e
ein-

m garant
Fabrikpreiſen:
KernWachsSeife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg.
Oranienb. KernSeife, gelbl. 837

HarzKernSeife, gelb 26

C. I. SchIa diätz,
Seifenfabrik und Jerſandtgeſchäft Vrettin a. Elbe.
verſendet an Jedermann r c rige Betrags Einſendung

reine Wasch-zu folgenden, in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen

do. braun J 24
bei Abnahme von mindeſtens a Ctr.

Berechnung der Verpackung.
j Preisliſten franco. Probepoſtpackete netto 92

Probebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. RiegelSeifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.
Zurücknahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

TalgSeiſe, och oder blan marmorirt,

t 32 Pfg.EalnSeife, h Ctr. z Ctr.
Grüne Seife, in Ctr. 19 Mk. i Ctr.

10 Mk., i Ctr. 5,25 Mk.
franco jeder Bahnſtatior ahne

Pfd. für 3,50 Marr ſeanco.

nan «hnsnnienten an Vabrikpreisen.

Meine garantirt reine, kräftige
n versendeRhein weinen r an

àLit. 60 4, bess. Sorte 80 Roth 90 4 Naghn.
F. Ritter, Weinbergbes, Kreuznach.

Aptelsinen,
m echt ſpaniſche Frucht

ſouber geſchalt und angenehm ſüß ſchmeckend,

F à Stück 3 u. 4 Pf. V
Wilh. Kieslich,

Roßmarkt 3, Neumarfkt 74
Julius Trommer,

Unteraltenburg.

Rraftfuttermittel
für unſere Vereinsmitglieder friſch an
gekommen ſtets auf Lager

Landw. Conſum-vPerein.
Tänzer, Geſchäftsführer.

Große Sendung hochfeiner r e
BRöhme.

bei

Lauchſtädterſtr 18.

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfeclern- Lager
HHarry Unna in Altona
bei Hamburg verſendet zollfrei gegen Nach

nahme (nicht unter 10 Pfd.)
gute neue Bettfedern f. 60 Pf. das Pfd
vorzüglich gute Sorte 1.25 Mk
primaßHalbdaunen nur 1,60 Mk.

prima Ganzdaunennur 2,50 Mk. S
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rab.

Umtauſch bere twilligſt.

C Pertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jnlettſtoff
aufs Beſte gefüllt, einſchläfig 20 und
30 Mk,, zweiſchläfig 30 und 40 Mk.

Es iunger Herr ſucht in einer guten
De Familie Merſeburgs vom 15. Febr.

bis März eine möbl. Stube u.
womöglich Penſion. Gefäll. Off. mit
Preisangabe bitte sub G. S. an die
Kreisblatt- Expedition einzuſenden.

Squellpreſſendrug und Verlag von A. Leid h oldt, Merſeburg, Altenburger Sqpulplatz 5,

Schon Donnerstag Ziehung.

Grosse
Lotterie zuDanziq,

1000 Gewinne
Hauptgewinne im Werthe von:

10., O 0O0O Mart,
5000O Mark,
300O0O Mark,
2000O Mark,
1000 Mark,

I.o6SE à I m.
11 Looſe für 10 Mark,
28 Looſe für 25 Mark

ſind zu beziehen durch
F. A. Schrader, Haupt-Agentur,

annover, Große Vackhofſtraße 29.

Berlin
Kronen-

Strasse No. 2, 1 Tr.
beilt r u. Mannesschwäche,

Speeialargzt
Dr. Meyer,
Weissfluss u. Hautkrankb. n lang-

jähbr. bewährt. Methode, bei frischen
Fällen in 5--4 Tagen, veraltete u. ver-
zweif. Fälle ebenf in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12--2, 6 7 (auch Sonn-
tags). Auswürt, mit gleichem Er-olege briefl. u. verschwieg.

Knechte, Burſchen, Arbeiter,
Haus u. Stallmägde

weiſt ſofort und ſpäter nach
A. Elsner, Breslau, Poſtſtr. 7.

Familien- Abend
des Dom-Männer-Vereins.

Montag, den S. Februar er.,
in der „Funkenburg“:

1) Vortrag des Hrn. Superintendent Martius
„Erinnerungen an Holland.

2) Muſikaliſche Vorträge.
Gäſte ſind willkommen.

Evangeliſcher Pund.
Am Dienſtoß den 9. Februar 18092,

bends 8 Ubr,
wird im großen Saale des „„Tivoli“ eine
Verſammlung
zur Beſprechung des neuen Volks-

ſchulgeſetzentwurfs
ſtattfinden, zu welcher wir hierdurch einladen. Gäſt
aus unſern evangel. Gemeinden ſind willkommen

Herr Domdiaconus Bithorn wird den ein
leitenden Vortrag halten.

Der Vorſtand des hieſigen 3weigoereins.
Teuchert.

rieger Perein.
Sonntag den 7. Februar Nachmittags 3 Uhr

GeneralVerſammlung
in der Reſtauration „zur guten Quelle“.

Alle Mitglieder werden auf Z 26. des Statuts
hingewieſen MHertoel.

Halleſches Stadttheater.
Sonntag 7. Februar. Anfang 3 Uhr.

Fremdenvorſtellung. Halbe Preiſe. Prinzeſſin
Dornröschen. Abends 7 Uhr. Oberon Oper
in 3 Akten. Montag, den 8. Februar. Minna
v. Barnhelm.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonntag, 7. Februar. Anfang
7 Uhr. Z. 1. M. Zwei Könige. Hierauf:

Das Licht. Altes Theater. Sonntag, 7.
Februar. Anfang 3 Uhr. Sneewittchen. An
fang 7 Uhr. 3. 1. M.
Hierauf: Unter vier Augen. Dann In Cüvil.

Aelterer K

Ferner: Endlich. Zum Schluß Hohe Gäſte.

Wer ſchimpft, der kauft.
e
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